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Schöner leben im Dorf
Auszeichnung als Abschluss des Kreisentscheids: sieben Teilnehmer – sieben Sieger

harsdorf

„Unsere Dörfer haben Zukunft.“ Der
Kulmbacher Landrat Klaus Peter
Söllner sparte bei der Abschlussver-
anstaltung des Dorfwettbewerbs
„Unser Dorf hat Zukunft – Unser
Dorf soll schöner werden“ in Hars-
dorf nicht mit Lob für die Teilneh-
mer im Kulmbacher Land.

In diesem Jahr haben sich sieben
Dörfer aus dem Landkreis Kulmbach
im Kreisentscheid der Entscheidung
der Jury gestellt – und alle erhielten
Preise (der Kurier berichtete). „Auf
dem Weg zur Bürgergesellschaft ha-
ben diese Dörfer Beispielcharakter.
Nicht nur Bausubstanz und Dorfgrün,
auch Dorfleben, Kultur und Natur wa-
ren gefragt und allen voran war Bür-
gerengagement gefordert“, betonte
Söllner.

Alle sieben Dörfer wurden am Frei-
tagabend in Harsdorf für ihre Teil-
nahme am Kreiswettbewerb ausge-
zeichnet. „Jegliche Teilnahme ist ein-
fach Gold wert, ganz gleich was he-
rauskommt. Betrachten Sie den Wett-
bewerb aber auch als Reifeprozess, der
immer fortgeführt werden muss“, so
Günter Reif, Vorsitzender des Kreis-
verband für Gartenbau und Landes-

pflege Kulmbach. Musikalisch um-
rahmt wurde die Abschlussveranstal-
tung im Saal Zur Tanne vom Männer-
gesangverein Gemütlichkeit Harsdorf.

Söllner stellte fest, dass die Zahl der
Teilnehmer am Dorfwettbewerb im
Vergleich zum Durchgang im Jahr
2008 gleich geblieben ist: „Das zeigt
auch den hohen Stellenwert, den die
Dorfverschönerung in unserem Land-
kreis besitzt. Das war schon über Jahr-
zehnte so und auch bei der Zukunfts-
fähigkeit, die in diesem Wettbewerb
ebenfalls eine große Rolle spielt, brau-
chen sich unsere Dörfer nicht verste-
cken. Unsere Dörfer im Kulmbacher
Landkreis sind wunderschön gewor-
den.“ Das beweise auch die Tatsache,
dass seit mehr als 15 Jahren Dörfer
aus dem Landkreis Kulmbach am Lan-
desentscheid beteiligt gewesen seien.
Höhepunkt sei bislang die Bundes-

preisverleihung für Trebgast im Jahr
2002 gewesen.

Das Motto „Unser Dorf hat Zukunft“
werde auch in der nächsten Zeit eine
große Rolle spielen, so Söllner. Wich-
tig sei es, hierbei alle Bürger in die
Überlegungen einzubeziehen. In den
prämierten Dörfern sei dies beispiel-
haft geschehen, lobte der Landrat und
betonte: „Zukunftsfähige Dörfer sind
gerüstet für die anstehenden Entwick-
lungen, zukunftsfähige Dörfer bieten
Existenzmöglichkeiten.“ In dem Wett-
bewerb würden sich die Bürger auch
engagieren, um die Lebensverhältnis-
se auf dem Land zu verbessern und
um den heimatlichen Lebensraum mit
zu gestalten. Der Dorfwettbewerb
stärke die dörfliche Identität und för-
dere die soziale Infrastruktur, so Söll-
ner. Gemeinsam mit Kreisfachberater
Friedhelm Haun zeichnete der Landrat
die Sieger des Kreiswettbewerbes aus.

In seinem Grußwort hob Bürger-
meister Günther Hübner von der gast-
gebenden Gemeinde hervor, dass
Harsdorf erstmals an einem derartigen
Wettbewerb teilgenommen und gleich
den Sieg errungen habe. Den ersten
Platz wertete Hübner auch als Ergeb-
nis einer ausgezeichneten Teamarbeit
und des großen bürgerschaftlichen
Engagements. rei

Jazz mal anders
Ungewöhnlich: Charles Davis & Captured Moments

thurnau

Jazz zum Entspannen und Genießen
boten am Samstagabend auf Einla-
dung des Vereins Kultur in Thurnau
der Jazz-Flötist Charles Davis, Gi-
tarrist Sven Götz und Kontrabassist
Steffen Hollenweger. Charles Davis
& Captured Moments hielten, was
ihr Name verspricht: musikalische
Momente, die im Ohr und in der Er-
innerung haften bleiben. Unter-
stützt wurde die Veranstaltung von
der Thurnauer Firma Schwender.

Die Besetzung dieses Trios ist unge-
wöhnlich. Schon die Querflöte ist in
Jazzformationen eher selten zu finden,
und dass kein Rhythmus gebendes
Schlagzeug eingesetzt wird, verwun-
dert – jedoch nur auf den ersten Blick.
Schon nach den ersten Takten wird
klar, dass diese Formation sich selbst
genügt, dass diese Instrumentierung
für die eigenständige, prägnante Musik
genau die richtige ist. Ihre Stilrichtung
bezeichnen sie selbst als „kammermu-
sikalischen,akustischenJazz“.

Sie praktizieren dabei einen gelun-
genen musikalischen Crossover mit An-
klängen aus der arabischen und nord-
indischen Musik oder unternehmen
Ausflüge auf den Balkan oder zum Zi-
geuner-Swing. IhrSpielweise istebenso
zwingend wie dezent, scheinbar ein-
fach und doch so virtuos. Ebenso
eigenwillig wie ihre Musik ist die Tech-
nik von Davis, der sich über seinen Flö-
ten krümmt, dass jeder klassische Flö-

tenlehrer nur die Augen schließen
kann. Oftmals überbläst er die Töne,
„singt“beimSpielenmitderStimmemit
und öffnet seinen Flöten damit neue
Klangräume. Neben der Sopran- kom-
men auch die Alt- und die Bass-Querflö-
te zum Einsatz, ebenso wie die äußerst
selten gespielte, erst 1972 von einem
Wiener Instrumentenbauer entwickel-
te Kontrabass-Flöte mit ihren fast zwei
MeternGröße.

Der gebürtige Australier Charles Da-
vis mit Wohnsitz am Bodensee ist ein
echter „Aussi“ mit schwarz-trockenem
britischen Humor und einem Hang zum
guten Leben, wie er in seinen Modera-
tionen immer wieder durchblicken
lässt.Soverwundertesnicht,dasserauf
seiner Homepage neben seinen Lieb-
lings-Musikaufnahmen auch seine be-
vorzugten Rot- und Weißweinsorten
aufzählt. Davis schreibe die meisten
seiner Musikstücke im Urlaub, die er
meist in Südfrankreich verbringe, er-
zählte Sven Götz, der selbst einige her-
vorragende Titel des Programms kom-
ponierthat.

Ungeachtet der Tatsache, dass das
gut besuchte Kutschenhaus des Thur-
nauer Schlosses sich wieder als ein
selbst hohen Ansprüchen genügender
Veranstaltungsort erwiesen hat, wäre
Folgendes wohl das perfekte Ambiente,
um die Musik von Charles Davis & Cap-
tured Moments zu genießen: bei einem
guten Glas Wein an einem lauschigen
Sommerabend in der Provence, zwi-
schen blühenden Lavendelfeldern und
mitBlick indenSternenhimmel. hes

Blind das
Leben meistern

Hilfe für Eltern – Frühförderung für betroffene Kinder

kulmbach
Von Gabriele Fölsche

Die Frühförderung für blinde, seh-
behinderte und mehrfachbehin-
derte sehgeschädigte Kinder in
Kulmbach sowie der Bayerische
Blinden- und Sehbehindertenbund
(BBSB) hatten betroffene Eltern
aus ganz Oberfranken am Samstag
zum Informationsaustausch in die
Räume der Pfarrei St. Hedwig ein-
geladen.

„Durch solche Treffen wird Eltern
bewusst, dass es mehr Menschen mit
den gleichen Sorgen gibt“, so der
Leiter der Kulmbacher Frühförder-
stelle Karl Heinz Vollrath. Eltern mit
jüngeren Kindern könnten sich von
Familien mit bereits älteren Kindern
Anregungen holen. Die Frühförde-
rung in Oberfranken betreue derzeit
90 betroffene Kinder und deren El-
tern von der Geburt bis zur Einschu-
lung. „Wir vermitteln Kindern Tech-
niken, damit sie lernen mit der Be-
hinderung zu leben. Und wir helfen
den Familien bei der Auswahl des
Kindergartens und der Schule“, sag-
te Vollrath und wies darauf hin, dass
sich auch bei betroffenen Kindern
das Sehen bis zum sechsten Lebens-
jahr weiterentwickele.

Die Bayreutherin Hilde Heilmann
ist ehrenamtliche Beraterin im BBSB
und im Arbeitskreis Elternarbeit tä-

tig. Sie nahm am Treffen teil, um die
Arbeit des BBSB zu erläutern. „Wir
wollen die Eltern wissen lassen, dass
auch nach der Frühförderung ein
Ansprechpartner für sie da ist und
der Weg weitergeht. Wir wollen
heute auch darstellen, dass auch wir
Blinde unser Leben meistern kön-
nen“, so sie 58-Jährige, die wohl
selbst das beste Beispiel dafür ist:
„Ich habe nie mehr als zehn Prozent
gesehen, heute bin ich ganz blind.
Ich lebe mit allen Hilfsmitteln, die es
gibt, führe meinen kompletten
Haushalt selbst und habe für heute
einen Kuchen gebacken.“

Keine Zeit zum Nachdenken

Der Einladung gefolgt ist auch
Heike Thoma aus Lauenstein. Sie
betreut einen Stammtisch für blinde
und sehbehinderte Kinder und deren
Eltern und berichtete in Kulmbach
offen von ihren Erfahrungen: „Es
war ein Schock, als mein Sohn Ra-
phael blind zur Welt kam. Aber zum
Nachdenken blieb mir nicht viel
Zeit.“ Heute geht ihr elfjähriger
Sohn in die Regelschule in Teusch-
nitz und wird integrativ beschult.

Doch bis dahin war es ein langer
Weg, sagt Heike Thoma. Denn in
Oberfranken gebe es keine Schule
für Sehbehinderte und Blinde und
auch ein Internat kam nicht in Fra-
ge. Also suchte sie eine Regelschule

für ihr Kind. „Es war ein großer
Kampf und ich habe viel Ablehnung
erfahren, bis ich die passende Schu-
le gefunden hatte“, erinnert sich
Heike Thoma, die allen betroffenen
Eltern rät, „nicht mit dem Schicksal
zu hadern, sondern es anzuneh-
men“. Kritik an der Schulsituation
übt auch der Förderstellenleiter
Vollrath. Es werde zwar heute viel
von Inklusion geredet, aber die
Wirklichkeit sehe anders aus: „Leh-
rer und Schulleiter haben gegebe-
nenfalls nicht die Bereitschaft, ein
Kind mit einer Sinnesbehinderung
zu integrieren.“

Über ihre Erfahrungen und Prob-
leme tauschten sich auch Hildegard
Arvaji aus Memmelsdorf und Simo-

ne Schrader aus Mainleus aus.
„Meine 18 Monate alte Tochter Alisa
ist stark sehbehindert. Der Erfah-
rungsaustausch tut mir gut“, sagt
Simone Schrader, die an diesem Tag
auch von dem Stammtisch erfuhr,
der sich viermal im Jahr an ver-
schiedenen Orten in Oberfranken
trifft. „Die Frühförderung hilft nicht
nur unserer Tochter, sondern auch
meinem Mann und mir. Die Mit-
arbeiter zeigen auf, wie man die
Sehfähigkeit seines Kindes fördert,
welche Hilfsmittel zur Verfügung
stehen“, erzählt die Mainleuserin.
Und auch Hildegard Arvajis ist froh,
Ansprechpartner zu haben. Ihre
Tochter Ciara war ein extremes
Frühchen, das mit nur 640 Gramm

zur Welt kam. „Sie hat viel Sauer-
stoff gebraucht, das hatte eine Netz-
hautablösung zur Folge“, erzählt sie.
Heute freut sich die 39-Jährige über
jeden Fortschritt ihrer Tochter:
„Man darf sein eigenes Kind in der
Entwicklung nicht mit gesunden
gleichaltrigen Kinder vergleichen,
sondern muss sich über jede Klei-
nigkeit, die es lernt, freuen.“

Infonachmittag für
Eltern mit blinden
und sehbehinder-
ten Kindern in
Kulmbach: Auch
Simone Schrader
(rechts) und ihre
Tochter Alisa so-
wie Hildegard Ar-
vajis mit Ciara fin-
den den Erfah-
rungsaustausch
mit anderen Eltern
als hilfreich. Karl
Heinz Vollrath
(Mitte), Leiter der
Frühförderung für
blinde und sehbe-
hinderte Kinder,
war Mitorganisa-
tor des Treffens.
Foto: Fölsche

Sie haben es sich verdient: Die Vertreter von sieben Dörfern wurden bei der Abschlussveranstaltung zum Dorfwettbe-
werb „Unser Dorf hat Zukunft“ auf Kreisebene ausgezeichnet. Foto: Reißaus

info

Die Frühförderung für blinde, seh-
behinderte und mehrfachbehinderte
sehgeschädigte Kinder in Kulmbach
hat ihren Sitz in der Goethestraße 1.
Weitere Infos gibt es unter Telefon
0 92 21/92 47 01. gab

Platzierungen

Gruppe A: 1. Platz: Wüstenbuchau-
Bechtelsreuth (Mainleus); 2. Platz:
Berndorf (Thurnau); 3. Platz: Waldau
(Neudrossenfeld).
Gruppe B: 1. Platz: Harsdorf; 2. Platz:
Marktschorgast; 3. Platz: Neuen-
markt.
Sonderpreis: Grafengehaig. rei

Begeisterten das Publikum: Charles Davis, Sven Götz und Steffen Hollenwe-
ger vom Jazz-Trio Charles Davis & Captured Moments. Foto: Schwandt
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